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Neolithische Siedlung in Auvernier, La Saunerie 1965*

Die steinzeitliche Seeufersiedlung bei Auvernier nimmt in der schweizerischen

Urgeschichtsforschung einen wichtigen Platz ein. Dort wurden vor bald

50 Jahren stratigraphische Untersuchungen vorgenommen, die noch heute zwar
grundlegend für die Chronologie des gesamten Neolithikums sind, aber doch
den Ansprüchen der modernen Forschung nicht mehr ganz genügen. Als sich

zeigte, daß die Nationalstraße N 5 einen Teil der Siedlung überdecken wird,
ergriff die archäologische Zentralstelle für den Nationalstraßenbau sofort die

Gelegenheit, um an dieser Stelle die längst geforderte Nachuntersuchung
einzuleiten. Erfreulicherweise fanden die Anliegen der Archäologen überall
Verständnis und Zustimmung, sodaß eine von den Behörden des Kantons Neuen-

* A nos lecteurs romands: cet article, plus complet, paraîtra en français dans un des prochains
numéros.

63



Abb. 61. Auvernier, La Saunerie. Ausgrabungsplatz mit Spundwandkasten und Zugangssteg
Photo Gallay.

bürg großzügig unterstützte Grabung angesetzt werden konnte, die 1964

angefangen und im Sommer 1965 fortgesetzt worden ist.
Da die geplante Autobahn in der Bucht von Auvernier im heutigen

Seegelände verlaufen wird und die archäologischen Arbeiten sich genau an die

Trassérichtung zu halten hatten, ergab sich die Gelegenheit, eine Untersuchung
im See anzusetzen. Die Durchführung einer solchen Grabung, die uns anfänglich
vor fast unüberwindbare Schwierigkeiten stellte, konnte nur mittels eines Caisson

oder Spundwandkastens, d.h. eines offenen aus Larsenprofilen zusammengesetzten

Kastens, erfolgen. Die Spundwände, die in den Boden gerammt
wurden, hatten zur Aufgabe, einerseits den Seedruck, andererseits das offene
Wasser vom Eindringen in die Grabungsfläche abzuhalten. Das von unten durch
den Seegrund ins Caisson aufsteigende Wasser wurde durch ein Kanalisationssystem

möglichst tief abgesogen und durch eine Pumpe wieder dem See

zugeführt. Dadurch erreichte man, daß im Innern des 10x20 m messenden Caisson
auf festem Boden, wie bei anderen Moorgrabungen, gearbeitet werden konnte.

Nachdem während der ersten Kampagne die halbe Fläche ausgegraben
worden war, blieben im vergangenen Jahr noch 5x20 m zu untersuchen übrig.
Auch wenn das Hauptziel der Grabung der Stratigraphie galt, mit dem Zweck
der Nachprüfung der Chronologie des Neolithikums, so war es doch klar, daß

auch eine flächige Abdeckung anzustreben war, um den Bauresten größere
Aufmerksamkeit zu schenken. Es gelang, dank dem technisch bedingten
Entwässerungskanal, beide Ziele zu erreichen: wir gewannen sowohl Profile von

64



maximaler Länge, aber auch eine zusammenhängende Fläche von 5 und 4x19 m

wurde ausgegraben.
Die durch die Untersuchung zu Tage gebrachten Ergebnisse können erst

teilweise übersehen werden, doch zeigt sich schon jetzt, daß sie in mancher
Hinsicht neuartig sind und uns vor viele neue Probleme stellen werden. Der
Schichtbefund - die Kulturschicht maß 80-100 cm - ist sehr schwierig zu

interpretieren, doch scheint schon heute sicher, daß ein guter Teil der linsenförmig
abgelagerten Sedimente durch Wassereinwirkung enstanden ist. Daneben

zeugen zahlreiche übereinandergelegene Lehmlinsen, die als Hausböden
gedeutet werden, für eine mehrmalige Begehung dieses Platzes, was auch die

große Pfahldichte nahelegt. Die zahlreichen, großen Eichenpfähle lassen

vorläufig auch keine Hausgrundrisse erkennen, wie denn überhaupt kein einziger
im Verband liegender Bauteil festgestellt wurde.

Die außerordentlich zahlreichen Funde werden zwar nach der Bearbeitung
erlauben, ein recht klares Bild der Kultur zu rekonstruieren, heute ist dies

aber noch nicht möglich. Die Keramik ist von schlechter Qualität; unter den

Formen herrscht ein ungefähr zylindrischer Topf mit breiten Grifflappen und
flachem Boden vor, sowie auch unverzierte Gefäße mit geschweifter Wand und

wMÊÊKÊMmm mm <: wmmam

Abb. 62. Auvernier. Blick in den «Grabungskasten». Unter den Verstrebungen das Pfahlfeld nach
Abbau der Kulturschicht. Photo Strahm.
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ebenfalls flachem Boden. Die Verzierung beschränkt sich auf seltene eingeritzte
Zickzacklinien und Fingertupfeneindrücke. Vereinzelt wurden auch Scherben

von schnurkeramischen Bechern gefunden. Im Steininventar sind bemerkenswert

die zahlreichen Dolchklingen aus Pressignyfeuerstein und ungewohnt
schlecht gearbeitete Steinbeile.

Wiederum schnurkeramischen Einfluß belegen einige Streitaxtfragmente,
wobei der Nachweis der Herstellung am Orte selbst von Bedeutung ist. Die
Knochen und Horngeräte zeigen das übliche in Ufersiedlungen bekannte
Gepräge; auffallend ist nur die Häufigkeit von Hirschhornfassungen in allen
Varianten. Eine vorläufige Übersicht über das Knochenmaterial führte ebenfalls zu
überraschenden Feststellungen: Unter den Haustieren nahm das Schwein eine
dominierende Stellung ein. Bei den Wildtieren sind die geringen Belege von
Hirschknochen und der mehrmalige Nachweis von Pferd auffällig.

Die Untersuchungen in Auvernier haben zuviele neue und überraschende
Feststellungen gebracht, als daß hier, vor der genaueren Ausarbeitung, die uns
sicher noch vor einige andere unerwartete Tatsachen stellen wird, die kulturelle
Zuordnung des Materials diskutiert werden soll. Doch hat man den Eindruck -
der durch weitere Funde, wie zierliche Knochennadeln, Metallpfriem, Nachweis

von Ocker etc., vertieft wird - daß die Siedlung Auvernier, La Saunerie zu

einer wenig bekannten Gruppe des Spätneolithikums der Westschweiz gehört.
Ch. Strahm

Das römische Theater von Lenzburg

Nach langwierigen Vorbereitungen konnte Ende Juli 1965 mit der
vollständigen Freilegung des römischen Theaters auf dem Lindfeld bei Lenzburg
begonnen werden, das im Vorjahr im Zusammenhang mit dem Nationalstras-
senbau entdeckt worden war. Das Patronat über die Ausgrabung übernahm
wiederum die Archäologische Zentralstelle für den Nationalstraßenbau in Basel,

unterstützt von der Gesellschaft Pro Vindonissa Brugg, welche Frl. T. Tomasevic
als örtliche Leiterin und einen Teil der Mitarbeiter zur Verfügung stellte.

Bei einer Breite von 74 m oder 250 Fuß ist das Lenzburger Theater kleiner
als die Anlagen von Äugst (99,5 m) oder Avenches (106 m). Da es an den

Ostabhang eines Moränenhügels angelehnt war, besaß es keine gemauerten Sub-

struktionen. Es sind auch keine Anzeichen für hölzerne Aufbauten vorhanden;
vielmehr dürften die obersten Ränge auf einer künstlichen Aufschüttung aus
Lehm gelegen haben, der später in die Mulde über der Orchestra gelangte. Der
Niveauunterschied zwischen dem Orchestraboden und der Kuppe des Theaterhügels

beträgt heute noch ungefähr 5 % m. Die Cavea wies eine gestelzte Form
auf, indem die nur teilweise erhaltene, halbrunde Außenmauer beidseitig in

geraden Mauerfluchten endigte. An der Südostecke der Ruine konnten Reste

von Strebepfeilern festgestellt werden. Ein Umgang, dessen Durchmesser einen
Drittel der Gesamtbreite des Theaters ausmachte, teilte den Zuschauerraum in
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